Sonnabend, den 29. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
{ Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro August 


u. Se 4 2 . — 
20 Smamber beträgt hier wie auswärts 


Auswärtige wollen den Betrag 


u an unsere Expedition fr. einsenden. 
8 lesige können. auch pro August 
6.10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Weimar, Freitag 28. Juli. 

— „Weimariſchen aeg zufolge iſt Ausſicht 
f eine Zuſammenkunft der Souveraine Oeſterreichs, 
Eyes, Bayerns und Sachſens in Salzburg vor⸗ 

en. 


\ Köln, Freitag 28. Juli. > 
Der Anklageſenat des hieſigen Appellhofes hat die 
Oppoſition des Königl. Oberprokurators in Sachen 
= Feſtcomitées verworfen, mithin bleibt der Beſchluß 
er Rathskammer des Königl. Landgerichts, wodurch 
— polizeiliche Auflöſung des Feſteomités als eines 

itiſchen Vereins aufgehoben wurde, in Kraft. 
Di Stuttgart, Freitag 28. Juli. 

e zweite Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung 
ch gegen die Zulaſſung der Juden in die Verwal- 
tungsräthe chriſtlicher Stiftungen und für die Aus 
dehnung der Civilehe auf die Juden aus geſprochen. 
Die gemiſchte Ehe zwiſchen Chriſten und Juden iſt 
abgelehnt worden. 

Paris, Freitag 28. Juli. 

Der „Moniteur“ ſchreibt: Die Intereſſen der 
Schatzſcheine ſind auf 1½ und 2 pCt. feſtgeſetzt. 
“en Florenz, Donnerſtag 27. Juli. 
Fr heutige „Nazione“ erklärt die von mehreren 
2 ungen gemachte Angabe, Oeſterreich hätte in 
aris die Abſicht kundgegeben, das Königreich Italien 
anzuerkennen, für unwahr. 
Wu London, Freitag 28. Juli, 

ie mit dem Dampfer „China“ aus Newyork vom 
Sach Mis. Nachmittags eingetroffenen politiſchen 
ente e melden, daß die Bürger von Charleſton 

daffnet find und es daſelbſt verboten iſt, Abends 

a aße in Gruppen zu gehen. Ein in New⸗ 
S Epathi Ballener Meeting, zu dem. Zweck, die 
des Er. Prader Bürger New Yorks mit der Sache 
— Won) denen, Juarez auszudrücken, wurde nur 
folge, hat Mü beſucht. — Berichten aus Mexiko zu. 
Konfderitt er kaiſerliche General Mejia die von den 
an T 


Ares erfenmbar eilen wir wieder dem Schluſſe eines 
ige langhingezogenen Schauſpiele der ſchles⸗ 
neue und niſchen Frage zu. Von allen Seiten werden 
5 e muß geſtehen ungleich draſtiſchere 

Scene gebracht, die in dem Zuſchauer das 
Soweit ſich ward daß das Ende nahe ſein könnte. 
macht ſie ke fie die Situation überſehen läßt, 
gewaltſame Kataſtros nahezu den Eindruck, daß eine 


Schluß bevorzuſtehen 1 unvermeidlich und ein tragiſcher 


einw 
enmel bi Sell December 1863 ſchon mehr als 
rohte und d ache eine kritiſche Wendung zu nehmen 
derzogen hab ae Unwetter doch immer noch ſich 
ommen 1 ohne zu einem verheerenden Ausbruch 
ſo iſt dies ein wenig zuverläſſiger Troſt für 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


cheint. Und wenn man dagegen 


36 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


die Zukunft. Alle Compromiſſe und Nachglebigkeiten 
haben bis jetzt auch nicht das Geringſte beigetragen, 
um aufzuklären, zu verſöhnen und den berechtigten 
Anſprüchen Anerkennung zu verſchaffen. Sie haben gerade 
das Entgegengeſetzte bewirkt. Von preußiſcher Seite 
wird eingeräumt, daß, da die Grundlage zu einer 
endlichen Verſtändigung mit Oeſterreich über die Löſung 
der Herzogthümerfrage nicht gewonnen worden ſind, 


Preußen nunmehr einſeitig vorgehen wird, um ſeine 


Hoheitsrechte in den Herzogthümern zu wahren. Mit 
der ohne Zweifel auf Effeet berechneten militäriſchen 
Aufhebung des Dr. May in Altona hat Preußen 
die erſte Probe von dem gegeben, was es unter 


Umſtänden zu thun fähig iſt. Es fragt ſich, was 


Oeſterreich dieſer und etwa folgenden Herausforde⸗ 


rungen, die ſich vielleicht bis zu einer Ausweiſung 


des Erbrinzen von Auguſtenburg ſteigern werden, 
gegenüber thun wird. Herr v. Bismarck ſoll in 
Karlsbad ganz unverholen dem franzöſiſchen Botſchafter 
geäußert haben, er wünſche den Krieg mit Oeſterreich; 
Preußen werde mit Güte oder Gewalt die Suprematie 
in Deutſchland erlangen. Die Aeußerung, wenn ſie 
authentiſch iſt, klingt übrigens gefährlicher, als ſie es 
in der That iſt. Hr. v. Bismarck wird feſt davon 
überzeugt ſein, daß das kaiſerliche Cabinet, jedem 

ritte ausweichen wird, der zum Kriege führen 
muß. Es wird vielmehr begütigend mit kleinen und 
halben Conceſſtonen vorläufig hinzuhalten ſuchen, feinen 
Aerger verbeißen, ſich Revanche für günſtigere Zeiten 
vorbehaltend. 
Charakters wird bereits in dieſem Tone vorgearbeitet. 


Sie leugnen, daß das Verhältniß zwiſchen den Groß⸗ 


mächten ſo geſpannter Natur ſei; Dreiviertel des 
Weges ſei man Preußen bereits entgegengekommen, 
um das letzte Viertel werde man ſich ſchon vertragen. 
Schon die bekannte öſterreichiſche „Weiſung v. 5. März“, 
ſchreibt z. B. in der angedeuteten Tendenz ein Wiener 
Correſpondent der „K. Z.“, in welcher die preußiſchen 


Februarbedingungen als Ganzes abgewieſen wurden, 


enthielt gleichwohl, wenn auch nicht als directes Zu⸗ 


geſtändniß, ſo doch in hypothetiſcher oder vielmehr 


exemplificativer Form die Andeutung, daß Oeſterreich 
einwilligen würde: in eine Benutzung des Kieler Hafens 
durch Preußen, in die Erhebung Rendsburgs zur 
Bundesfeſtung und die Beſetzung derſelben durch 
preußiſche Truppen, in die Oberaufſicht Preußens 


über den Nord⸗Oſtſee-Canal und in den Zutritt der, 


Herzogthümer zum Zollverein. Als unabänderlicher 
Grundſatz wurde aufgeſtellt, daß die Herzogthümer zu 
einem ſelbſtändigen, unabhängigen Bundesſtaate unter 
einem ſouveränen (nicht halbſouveränen), unabhän⸗ 
gigen Fürſten gemacht werden müßten.“ Die ſeitdem 
meiſt mündlich durch die beiderſeitigen Geſandten fort- 
geſetzten Verhandlungen führten endlich dazu, daß 
Oeſterreich im Juni dieſe Zugeſtändniſſe direct und 
förmlich in einer Depeſche niederlegte, in welcher zugleich 
ausgeführt wurde, daß ein Arrangement über die Ver⸗ 


hältniſſe der Land und Seemacht der Herzogthümer 


nur von deren künftigem Beherrſcher abgeſchloſſen 
werden könne. Bei dem ferneren, ebenfalls meiſt 


mündlichen Meinungsaustauſche fand Oeſterreich ſich 


bewogen, dieſe Conceſſionen noch erheblich zu erweitern, 
ſo daß dieſelben in dem erwähnten, dies monatlichen 
Memorandum jetzt folgende Geſtalt angenommen haben. 
Statt der bloßen Benutzung des Kieler Hafens wird 


Preußen zugeſtanden, daſelbſt ein bleibendes Marine⸗ 


Etabliſſement zu errichten und zu befeſtigen; ſtatt der 
Beſetzung der Bundesfeſtung Rendsburg wird Preußen 
geſtattet, einen beliebigen, zur Beſchützung der Her⸗ 


Von Wiener Correſpondenzen officiöſen 


zogthümer geeigneten Punkt zu befeſtigen und dauernd 
beſetzt zu halten (Preußen wünſcht Sonderburg mit 
Gebiet auf beiden Seiten des Alſenſundes); ſtatt des 
Beitrittes der Herzogthümer zum Zollverein wird der 
Beitritt zum preußiſchen Zollſyſteme zugeſtanden; auch 
die Forderungen Preußens in Betreff des Nord-Oſt⸗ 
ſee-Canals werden bewilligt, nicht aber die Befeſtigung 
der Endpunkte deſſelben; endlich hat Oeſterreich ſich 
noch herbeigelaſſen, ſchon jetzt principiell zuzugeſtehen, 
daß bezüglich der Land- und Seemacht der Herzogthümer 
zwiſchen den letzteren und Preußen eine Convention 
nach Art der zwiſchen Preußen und Koburg abge⸗ 
ſchloſſenen vereinbart werde, obwohl man hier dieſe 
letztere, namentlich was den Eid der Offiziere betrifft, 
ſchon als zu weit gehend erachtet. Für alle dieſe Zuge⸗ 
ſtändniſſe von öſterreichiſcher Seite erwartet man nun auch 
ein entfpredyendes Entgegenkommen Preußens, nament⸗ 
lich alſo Garantien oder doch bündige Erklärungen 
darüber, daß Preußen die Unabhängigkeit und Selbſtän⸗ 
digkeit des künftigen ſchleswig⸗holſteiniſchen Bundes⸗ 
ſtaates und die Souveranetät ſeines Fürſten nicht 
weiter zu beſchränken beabſichtige. Da ferner Oeſter⸗ 
reich bezüglich derjenigen Theile der Herzogthümer, 
welche in den definitiven Beſitz Preußens übergehen, 
an dieſes ſein Mitbeſitzrecht abtritt, ſo liegt es nahe, 
daß es hiefür von Preußen eine Compenſation er- 
wartet. Bei der Auseinanderſetzung über Lauenburg, 
deſſen Miteigenthümer, nicht bloß Mitbeſitzer, beide 
Souveraine ſind, wird die Compenſationsfrage jeden⸗ 
falls zur Sprache kommen müſſen.“ x 
Natürlich wird das kaiſerl Cabinet bei dieſer 
reſignirten Gemüthsſtimmung nichts unterlaſſen, um 
Preußen das Leben ſo ſauer als möglich zu machen. 
Eben wird ein Flankenangriff von Frankfurt her 
vorbereitet. Nach Depeſchen aus der Bundesſtadt 
iſt eine Intervention der Mittelſtaaten geſchehen, die 
die Einberufung der Stände, die Aufnahme Schleswigs 
in den deutſchen Bund, und die Uebernahme der 
Kriegskoſten durch den deutſchen Bund betrifft. Die 
entſprechenden Beſchlüſſe werden, wenn ſie zu Stande 
kommen, nicht gefährlich werden, die Verhandlungen 
aber Preußen zu unbequemen Erklärungen nöthigen. 
Zu einem Bruche läßt es Oeſterreich ſchwerlich, 
kommen, ob es aber im äußerten Fall die europäiſche 
Intervention in die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegen⸗ 
heit nicht herbeiführen und Preußen dadurch in eine 
fatale Jſolirung bringen wird, iſt eine Frage, die 
davon abhängt, wie lange man kaltes Blut in Wien 
bewahrt. Daß Oeſterreich ſelbſt bei einer europäiſchen 
Conferenz ebenfalls viel riskirt, liegt auf der Hand. 
— — 


Berlin, 28. Juli. 


— Se. Majeftät der König wird, wie verlautet, 
mit der Königin Victoria auf der Reiſe nach Koburg 
eine Zuſammedkunft haben. Die von Baden-Baden 
aus beabſichtigte Reife des Miniſter ⸗Präſidenten 
v. Bismarck nach Biarritz wird, wie man aus Gaſtein 
erfährt, nur dann ſofort erfolgen, wenn bis dahin“ 
mehrere Tagesfragen zum Austrag gebracht worden find: 

— Dutch einen Plenarbeſchluß des Kgl. Stadtgerichts 
hierſelbſt iſt kürzlich feſtgeſtellt worden, daß Priwatperſonen 
zur Denuneiation wegen Stempel Contraventionen be 
den Gerichten, die von Amtswezen dieſelben zu rügen 
haben, nicht befugt ſeien; daß es vielmehr denſelben über⸗ 
laſſen bleiben müſſe, ihre Anträge an die betreffenden 
Verwaltungsbehörden zu richten. 

Der „St.-Anz.“ veröffentlicht das bom 6. d. Mis, 
datirte Geſetz, betreffend die Verſorgung der Milttär“ 
Invaliden vom Ober Feuerwerker, Feldwebel und Wacht. 
meiſter abwärts, fo wie die Unterſtützung der Wittwen der 
im Kriege gebliebenen Milltär-Perſonen deſſelben Ranges. 


— 


— (Nachklänge zum Abgeordnetenfeſt.) Die „El 
berfelder Zeitung“ enthält die nachſtehende Erklärung: 
Wir befanden uns am Sonntag den 23. Juli in 
Lahnſtein als Theilnehmer an dem in Köln projektirt 
eweſenen und polizeilich inhibirten Abgeordnetenfeſte. 
Nachdem die Feſtverſammlung beendet war und ein 
großer Theil der anweſenden Abgeordneten und ßeſt⸗ 
gäfte gegen 4 Uhr mit den beiden zur Verfügung fte- 
henden Dampfbooten die Rückfahrt angetreten hatte, 
rückte gegen 43 Uhr naſſauiſches Militair, von Wies⸗ 
baden kommend, in Lahnſtein ein. Da wir beſchloſſen 
hatten, mit der Eiſenbahn anſtatt mit den Dampfbooten 
urückzukehren, warteten wir im Garten des Hotel 
Labnec auf die Abfahrt rheinabgehenden Schnellzuges, 
um mit demſelben unſere Heimreiſe anzutreten. Das 
Militair nahm inzwiſchen in der Nähe des Hotels Auf⸗ 
ſtellung. Nachdem daſſelbe längere Zeit daſelbſt geſtanden, 
wurde eine Patrouille in den Garten entiandt, welche, 
wie wir hörten, an einem von uns entfernten Tiſche 
drei uns unbekannte Herren verhaftete; wie uns ſpäter 
mitgetheilt wurde, weil dieſelben Druckſachen vertheilt 
haben ſollten. Als dieſe Verhaftung erfolgt war, drang 
plötzlich eine kurz vorher in den Garten eingerückte Mi- 
litairabtheilung aus dem Hintergrunde des Gartens 
hervor und warf ſich ohne Warnung oder Zuruf mit 
Bajonnet und Kolben auf die Unterzeichneten. Der 
Abgeordnete P. L. Schmidt aus Elberfeld, ſein Sohn, 
Herr Emanuel Schmidt und Herr Julius Köttgen aus 
Langenberg wurden durch Kolbenſtöße zu Boden ge» 
worfen, Tiſch und Stühle umgeftoßen und Herr Johannes 
Schmidt aus Elberfeld durch einen Bajonnetſtich über 
dem Auge verwundet. Erſt als der die Soldaten füh⸗ 
rende Offizier das Blut fließen ſab, welches Geſicht, Rock 
und Hemd des Berwundeten bedeckte, ſprang er mit dem 
Rufe: „Hatt, nicht weiter!“ vor die angreifenden Sol⸗ 
daten und ſtieß nun zum erſten Male den Befehl hervor, 
den Garten augenblicklich zu verlaſſen. Die Unterzeich⸗ 
neten, deren Hüte ihnen vom Kopfe geſchlagen, deren 
Ueberziehröcke zu Boden getreten waren, folgten ſofort 
dieſem Befehl und führten den Verwundeten in das 
Hotel „Stadt Köln,“ wo ihm der erſte Verband angelegt 
wurde. Wir erklären ausdrücklich, daß vor dieſem Akt 
der brutalſten Gewalt in dem Garten des Hotel Lahneck, 
fo lange das Militair in deſſen Nähe ſtand, weder Reden 
gehalten noch geſungen worden iſt. Wir wiederholen, 
daß eine Aufforderung, uns zu entfernen, vor dem An- 
griff der Soldaten nicht an uns ergangen iſt; daß wir 
fern von jeder Ruheſtörung in friedlichſter Weiſe bei⸗ 
ſammen ſaßen und wir erklären, daß wir bereit ſind, 
das oben Geſagte eidlich vor Gericht zu erhärten. Herr 
Adolph Köttgen aus London und Herr Bornemann aus 
Lahnſtein, welche mit uns an demſelben Tiſche ſaßen, 
durch ihre Abweſenheit jedoch verhindert ſind, dieſe 
Erklärung mit zu unterzeichnen, werden bereit ſein, durch 
ihr Zeugniß unſere vorſtehende Erklärung zu bekräftigen. 
Elberfeld, 25. Juli 1865. 
A. Jonghaus aus Langenberg. 
Julius Köttgen aus Langenberg. 
Otto Wittenſtein aus Barmen. 
Heinr. Hardegen aus Barmen. 
Louis Neuhoff a. Barmen. 
Emanuel Schmidt aus Elberfeld. 
Peter Ludwig Schmidt, Abgeordneter für 
Elberfeld Barmen. 


— Die Redaktion der „Rhein. Ztg.“ erhält von 
dem Direktor des zoologiſchen Gartens in Köln fol ⸗ 
gende Zuſchrift zur Veröffentlichung: 

„Auf die fortwährend an mich ergehenden Auffor⸗ 
derungen zur Zurückerſtattung des am 22. Juli gezabl- 
ten Eintrittsgeldes muß ich hiermit öffentlich erklären, 
daß ich nicht im Stande bin, ſolchem Anfinnen Folge zu 
geben. Die Kaſſenbeamten geben denjenigen, welche 
das normirte Eintrittsgeld bezahlt haben, als Quittung 
die zum Beſuch des Gartens verechtigenden Kar 
ten und können bei der großen Zahl von Beſuchern 
unmöglich prüfen, ob dieſelben nur eine Minute 
oder den ganzen Tag im Garten verweilten. Wer 
den Garten verlaſſen hat, muß den beſtebenden 
Anordnungen gemäß eine neue Karte löſen; es wird 
jedoch dabei mit aller Loyalität verfahren und im 
beſonderen Fallen manche Ausnahme geſtattet. Solche 
am 22. Juli zu machen war unmöglich und Niemand 
kann es lebhafter bedauern als der Unterzeichnete, wenn 
die Beſucher des von ihnen durch Erlegung von 
10 Sgr. erkauften Rechtes des Beſuches verluftig ger 
gangen ſind. Ich habe ihnen daſſelbe, ſo weit es mir 
in meiner Stellung als Direktor des Gartens nur 
irgend möglich, um fo mehr zu ſichern gefucht, als auf 
eine von mir an das Publikum gehaltene Anſprache, 
nach Räumung der geſchloſſenen Lokalitäten, ſo viel ich 


zu beobachten vermochte, ſich Alles ruhig verhielt, 


bis weitere Maßregeln von dem Herrn Bürgermeiſter 
von Longerich ergriffen wurden. Wenn deſſen un⸗ 
eachtet alle Perſonen ohne Unterſchied, ſogar die 
„in dem entfernteren Theile deſſelben harmlos um 
hergehenden, auf Befehl des genannten Herrn Bürger⸗ 
meiſters entfernt wurden, ſo iſt das entſchieden gegen 
den Willen der Direction geſchehen, und es wird nicht 
allein dieſerhalb, ſondern auch darüber betreffenden 
Ortes Beſchwerde geführt werden, daß ſelbſt den Actio. 
nären, als krechtmäßigen Beſitzern des Gartens, der 
Genuß ihres Eigenihums geſchmälert wurde, indem der 
Herr Bürgermeiſter von Longerich den Garten ſelbſt 
dann noch für Jedermann ohne Unterſchied ſperren 
ließ, als derſelbe ſchon längere Zeit von der Menge 
geräumt war. Erſt um s Uhr erhielt der Kaſſirer 
des Gartens von dem in den Räumen des Riehler 
Hauſes weilenden Herrn Bürgermeiſter durch einen 
Polizeibeamten die Erlaubniß, die Kaſſe wieder zu 
öffnen. Herr Goffart hat dieſe Exlaubniß durch 
genügende Antwort gewürdigt, und bedauert, nicht 
mehr Gebrauch davon machen zu können, da die Kaffen- 
zeit abgelaufen ſei. — Wenn nach ſolchen Vorgängen 


die Direktion des zoologiſchen Gartens alle ferneren 
Reklamationen mit Fug und Recht zurückweiſt, ſo kann 
ſie es doch nur gerne ſehen, wenn die Betroffenen das 
gegen ſie eingeſchlagene Verfahren einer gerichtlichen 
Unterſuchung unterziehen, zu dem Behufe aber ſich ſo⸗ 
fort an den Herrn Bürgermeiſter von Longerich halten. 

Der Director des zoologiſchen Gartens: 

Dr. Bodinus. 


Magdeburg, 26. Juli. Die „Magdeburger 
Preſſe“ bringt eine Polizei⸗Verfügung, durch welche 
der hieſige Allgemeine deutſche Arbeiterverein aufgelöft 
wird, weil derſelbe als politiſcher Verein zu betrachten 
und mit andern Vereinen in Verbindung getreten iſt. 

Altona, 27. Juli. Wie ich ſo eben (Abends 
9 Uhr) erfahre, haben die hieſigen Stadtkollegien in 
heutiger Sitzung den Beſchluß gefaßt, in der Map'ſchen 
Angelegenheit eine Beſchwerdeſchrift an die Landes⸗ 
regierung in Schleswig einzureichen, welche die ſchleu⸗ 
nige Freilaſſung des Verhafteten und die künftige 
Sicherung der perſönlichen Freiheit in den Herzog— 
thümern betrifft. Außerdem beabſichtigen verſchiedene 
Vereine Kundgebungen zu Gunſten May's, jedoch 
wird man ſich in allen Fällen auf der geſetzlichen 
Grundlage bewegen. 

Bonn, 24. Juli. Dem „Weſtf. Merkur“ wird von 
hier geſchrieben: „Das urſprüngliche Comité für die 
Euthüllungsfeler des Arndt Denkmals mit 
dem Univerſitäts⸗Kurator an der Spitze hatte bekanntlich 
(wie man vermuthet, auf höhere Weiſung) das Feſt in 
ziemlich enge Grenzen einzuſchließen geſucht. Dem 
gegenüber bildete ſich, unter Betheiligung der vom erſten 
ausgeſchloſſenen Studentenſchaft ein zweites Comité, um 
am Sonntag, 30. d. M., eine allgemein deutſche Feier zu 
veranlaſſen. Wie wir fo eben aus ſicherer Quelle ver⸗ 
nehmen, ſind dieſe Feſtlichkeiten verboten worden. Wir 
hören ferner, daß in Folge deſſen die hieſigen Geſang⸗ 
vereine, welche im zweiten Ausſchuß vertreten waren, 
auch am erſten Tage ſich nicht betheiligen werden, wo» 
durch dasFeſt jedenfalls bedeutend an Glanz verlieren wird.“ 

Paris, 25. Juli. Der „Conſtitutionnel“ iſt 
entzückt über den Ausfall der Wahlen, die ihm als 
ein Sieg erſcheinen „der Männer von Ordnung und 
Mäßigung, voll Anhänglichkeit an die Dynaſtie und 
die kaiſerlichen Inſtitutionen.“ Wodurch rechtfertigt 
ſich dieſe Freude? In dem heute zu Fontainebleau 
abgehaltenen Miniſterrath iſt der Kaiſerin die Liſte 
der bis jetzt bekannt gewordenen Ergebniſſe vorgelegt 
worden. Frankreich zählt 38,000 Gemeinden, das 
Wahlreſultat aus 928 war dem Miniſterium zuge⸗ 
gangen und wurde jo geſchätzt: in 814 ſind die 
Kandidaten der Munizipalliſte gänzlich oder großentheils 
durchgegangen, in 47 die geſammten Kandidaten der 
Oppoſition, in 67 noch keine Entſcheidung. Auf den 
von der Munizipalität aufgeſtellten Liſten befindet ſich 
aber eine große Anzahl Namen, welche von billig- 
denkenden Maires aus der Lifte der Oppoſition auf- 
genommen wurden; bei andern wird jetzt als offiziöſe 
Liſte ausgegeben, was eigentlich, wie z. B. in Brie, 
ihr Gegentheil iſt, und aus vielen bedeutenden Städten, 
z. B. Grenoble, Rochefort, ſind entſchieden falſche 
Daten berichtet worden. Unter den zugeſtandenen 
47 vollkommenen Siegen der Oppoſition ſind die 
größten Zentralpunkte des Landes, wie Toulouſe, 
Marſeille, Dijon, Avignon, Draguignan, Rochefort, 
Limoges, ſogar Vichy und Trouville! Wie dem aber 
auch fein mag, der Triumph des „Conſtitutionnel“ 
iſt um ſo weniger verſtändlich, als das offiziöſe Blatt 
im Anſchluß an das Rundſchreiben des Miniſters 
verſicherte, die Munizipalwahlen würden nur der 
Ausdruck der rein lokalen Intereſſen ſein. Uebrigens, 
wenn die Regierung zufrieden iſt, die Oppoſition iſt 
es gewiß und hat mehr Urſache dazu. — Der Kaiſer 
lebt in Plombiéres ſehr zurückgezogen und empfängt 
faſt Niemand, aber er iſt ſehr beſchäftigt, und wieder 
heißt es, nach feiner Rückkehr werde ein Miniſter⸗ 
wechſel im liberalen Sinne ſtattfinden. Man findet 
eine Beſtätigung für dieſe Annahme in dem Umſtande, 
daß die Herren Baroche, Thuillier und der Erzbiſchof 
von Paris auf mehre Tage nach Chamarande, der 
Beſitzung des Herzogs von Perſigny ſich begeben 
haben, als gelte es eine Koalition oder wenigſtens 
Kombination. Herr Rouher hat über Wien den Weg 
nach Karlsbad genommen. Er iſt keineswegs, wie 
von mehreren Seiten behauptet wird, mit neuen In⸗ 
ſtruktionen für den Herzog von Gramont in Wien 
verſehen; der franzöſiſche Botſchafter am öſterreichiſchen 
Hofe befindet ſich wie die Mehrzahl ſeiner Kollegen 
auf Reifen. — Marſchall O'Donnell begleitet die 
Königin von Spanien bei der Zuſammenkunft mit 
Napoleon III. 5 

London, 24. Juli. Das unterbrochene Kölniſche 
Abgeordnetenfeſt erinnert die hieſigen Liberalen an 
das Pariſer Reformbankett von 1848, welches zur 
Republik, zu den Junitagen, zum Staatsſtreich und 
zum zweiten Kaiserreich geführt hat. Ein folder 
Fehler, ſagen manche, hat Louis Philipp die Krone 
gekoſtet, aber freilich — wird dann hinzugeſetzt 
— „die Preußen ſind keine Franzoſen!“ Ein ſehr 


wahres, ein ganz unbeſtreitbares Wort. Man würde 
es den Deutſchen hier wahrſcheinlich ſehr übel nehmen, 
wenn ſie über Nacht ſich in Franzoſen verwandelten, 
aber trotzdem kann man ſich nicht enthalten, über 
den unfranzöſiſchen Charakter der Deutſchen Volksführer 
dann und wann ſeinen Spott los zu laſſen. „Reden 
können ſie und weiter nichts“, wie die „London 
Review“ fo oft wiederholt hat und wie fo viele andre 
Organe es in noch weniger achtungsvoller Weiſe 
ausgedrückt haben. Wenn der Spottluſt Genüge 
geſchehen, wenn Dänemark durch allerlei Sarkasmen 
gerächt iſt, dann freilich ſetzt ſich die ruhige Beſinnung 
zu Tiſch und es wird als löblich anerkannt, daß die 
Deutſchen Liberalen auf geſetzlichem Wege bleiben. 
— Die Parlamentswahlen ſind beendet. Unter 
den Erwählten ſind, nach der allgemeinen Schätzung, 
367 Liberale und 290 Conſervative. Der Zuwachs 
der Liberalen wird auf 24 geſchätzt. Natürlich wei⸗ 
chen die Berechnungen der miniſteriellen Blätter, je 
nach dem Grad ihres Eifers, um einige Stimmen 
ab, ſo daß die Majorität bald 77, bald 80 oder 
gar 86 ſtark erſcheint, aber die obige Ziffer, für 
welche die „Times“ bürgt, ſtimmt faſt ganz genau 
mit der Annahme der Conſervativen überein. Der 
„Herald“, zum Beiſpiel, der den Seinen gewiß nicht 
Unrecht thun will, geſteht einen conſervativen Verluſt 
von 21 Stimmen ein. Die „Poſt“ berechnet, daß 
die Liberalen, auch nach Abzug der Sitze, die in Folge 
von feindlichen Petitionen wieder verloren gehen mö⸗ 
gen, im neuen Parlament eine Majorität von 70 
Stimmen haben werden. — Die numeriſche Ver⸗ 
ſtärkung der liberalen Partei im Unterhauſe erſcheint 
den Reformfreunden faſt weniger bedeutſam als ihre 
moraliſche Kräftigung. Jene ſchlaffen Politiker — 
ſagt „Daily News“ —, die vor einigen Wochen 
noch prophezeiten, daß das neue Haus der Gemeinen 
dem alten merkwürdig ähnlich ſein werde, haben jetzt 
Gelegenheit, die Größe ihres Irrthums zu ſtudiren. 
Die Wahlen haben bereits große und wichtige Ver⸗ 
änderungen herbeigeführt, welche nur die Vorläufer 
anderer ſein können. Das alte Haus ſaß eine ſo 
lange Zeit, daß viele Mitglieder in ſeiner ſchwülen 
Atmoſphäre ſich acclimatiſirten und dahin kamen, 
ſeine Stimmung und Geſinnung mit der des Landes 
zu verwechſeln. Für ſie hatte die freie Luft der 
letzten paar Wochen etwas rauh Ueberraſchendes; die 
politiſche Aufregung, die ihnen überall entgegenwehte, 
ſetzte fie in Erſtaunen. Nichts im alten Parlament 
hatte ſie darauf vorbereitet, und das alte Parlament 
war für ſie die ganze politiſche Welt geworden. 
Mehrere der Halbliberalen und Reformgegner, ſind 
vom Hauch des Volksgeiſtes aus dem Parlament 
fortgeblaſen worden. Wir können jetzt den Scharf⸗ 
blick jener Politiker würdigen, die des holden Wahnes 


waren, daß die Parlamentswahlen eigenlich nichts 


fein ſollten als ein Vertrauens votum für Lord Pal 
merſton. Das Land iſt über dieſe Frage als eine 
abſolute zur Tagesordnung hinweggegangen. Ueber 
Lord Palmerſtons Verdienſte und Fehler wird die 
unparteiiſche Geſchichte urtheilen, natürlich nicht ohne 
zu berückſichtigen, wie weit ſeine Schwächen auch die 
ſeiner Zeitgenoſſen geweſen ſind. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Ich berichtete neulich, daß der ehemalige Infur- 
gentenführer Koronikolski Anfangs v. M. in 
Hork in Amerika angekommen war, um dort für die 
Ausführung des der Schweizeriſchen Bundesregierung 
von ihm bereits vorgelegten Planes der Gründung 
einer Polniſchen Emigranten⸗Colonie zu wirken. Nach⸗ 
dem Koronikolski ſich zu dieſem Zweck mit dem Mayor 
von New⸗York in Verbindung geſetzt und im Ein⸗ 
verſtändniß mit demfelben einen Aufruf zur Unter 
ſtützung feines Projekts durch Geldbeiträge erlaſſen 
hatte, überreichte er dem Präſidenten Johnſon Ende 
v. M. in einer Audienz eine Denkſchrift über die 
Ausführung feines Coloniſations⸗Planes. In der 


Unterredung mit dem Präſidenten gab Koronikolski 
ſich für einen Bevollmächtigten der Polniſchen Emi⸗ 


gration aus und bat um Abtretung einer Landesfläche 
zur Anſiedelung von mindeſtens 20,000 Emigranten. 
Präſident Johnſon zeigte ſich dieſem Plane nicht ab⸗ 
geneigt, verlangte aber, bevor er zur Ausführung 
deſſelben mitwirken könne, daß Koronikolski ſich als 
Bevollmächtigter der Polniſchen Emigration legitimire. 
Da dieſer keine ſchriftliche Vollmacht aufzuweiſen ver“ 
mochte, ſo wendete er ſich an den Schweizeriſchen 
General⸗Conſul in Waſhington und bat ihn am ſeine 
Protection. Der General⸗Conſul ſchrieb ſofort au 
die Bundesregierung in Bern, um Inſtructionen 42 
zuholen. Doch ſoll letztere abſchläglich geantworte 
und erklärt haben, daß die Polniſchen Emigrant 
keine Luſt zeigten, nach Amerika überzuſiedeln., or 
diefer Antwort ſcheint wohl der Koronikolskiſche 


New⸗ 


einer 


loniſationsplan begraben zu ſein. — Noch immer 
tauchen in Rußland und Polen hin und wieder Emiſſäre 
der Polniſchen Emigration auf. Im Monat Mai 
am nach Saratow ein Reiſender, der ſich für einen 
Perſiſchen Offizier ausgab und für mehrere Monate 
ein elegantes Quartier miethete. Er war Perſiſch 
gekleidet, lebte auf hohem Fuß und erhielt bald Zu⸗ 
tritt in die erſten Ruſſiſchen Familien, die auch bei 
ihm gern verkehrten und ſich ſeine exquiſiten Diners 
und Soupers vortrefflich ſchmecken ließen. Plötzlich 
verbreitete ſich am 20. v. M. das Gerücht, daß der 
Perſiſche Offizier ſich vergiftet habe. Die Polizei 
egab ſich in ſeine Wohnung und fand das Gerücht 
beſtätigt. Aus den in Beſchlag genommenen Papieren 
des Verſtorbenen ergab ſich, daß derſelbe ein Polniſcher 
migrant aus der Moldau war und Borowski hieß. 
s wurden mehrere falſche Päſſe bei ihm gefunden. 
— Im Tureker Walde, im Kreiſe Konin, wurde am 
6. d. M. unweit der Landſtraße von einem Förſter 
eine mit zwei Pferden beſpannte Britſchke angetroffen, 
deren Führer nicht aufzufinden war. Der Förſter 
brachte die Britſchke zum Gemeinde ⸗Woyt, der fie 
Reviſion unterwarf. In einem verſchloſſenen 
Kaſten fanden ſich mehrere Flaſchen mit Weinproben 
und darunter 12 neue Revolver und ein Beutel mit 
96 ſcharfen Patronen. Der Eigenthümer der Britſchke, 
4 dem man einen Emiſſär in der Rolle eines Wein- 
nicht ern wermuthel, iſt trotz aller Nachforſchungen 
mittelt worden. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Lokales und Probinzielles. 
anzig, den 29. Juli. 
wieder auf Lade Sornente „Vineta“ ſoll am 12. Aug. e. 
Kaſernenſ if Bar Rhede, eintreffen und alsdann das 
nach Kiel überführen a in's Schlepptau nehmen und 
Ein n — — 5 A a Zn 
ET erg eite x konnte den principlellen Geg 
feiti en und wenigſtens für diesmal glücklich be- 
— neuen Ferienordnung, zu denen auch wir uns 
— — ermachien, ais die dies fahrige Juli. 
den h Ein 8 räftigere demonstratio ad hominem für 
artnäckigſten Fürſprecher dieſer Maßregel hätten wir 
s nicht wünſchen können, als dleſe wahrhaft afrikaniſche 
luth, deren ſengender Strahl nunmehr ſeit Wochen auf 
Niere Scheitel brennt, die Energie unſerer Bewegungen 
mt, die Spannkraft unſerer Muskeln und Nerven 
uzüber bis zur äußerſten Ermattung und Erſchlaffung 
. und uns zu jeder intenſiven geiſtigen Anſtren⸗ 
1 0 nahezu unfähig macht. Wäre es nach dem Wunſche 
Su wenigen für die neue Ferienordnung laut gewordenen 
* gegangen, ſo hätten unſere Schüler und Lehrer 
ae mit dem 5. Juli begonnenen und nunmehr 
Arbeit ude ſich nähernden Ferienzeit der gewohnten 
hi obliegen ſollen, um dann im Auguſt, wo voraus- 
Htlich kühlere Tage bevorſtehen, die Ferienerholung zu 
beginnen. Seit dem 7. d. M. ift, wie die meteorologiſchen 
Tabellen in d. Bl. ausweifen, mit wenigen Ausnahme⸗ 
tagen, eine continuirliche Hitze, die um die Morgenſt 
in welcher die S f een 
rt e Schulzeit beginnt, bereits conftant 16 bis 
hei on a und um Mittag ſich auf 20—28 Gr. R. 
kl Die Zimmerwärme zeigte in den letzten 14 Tagen 
1 20—24 Gr. Man ſtelle ſich nun — um von 
=. und Aufmerkſamkeit der Docenten und der 
vollen Klaffenri a een — nur den Aufenthalt in 
— men in ſolcher Athmosphäre vor!! So 
— ä — ein Schulgeſetz das Halten 
Fr ei einer Temperatur von 24 Gr. Die 
urg agsſtunden würden in den letzten Wochen faſt 
min ugig ausgefallen fein. Und wenn an den Vor: 
For gen wirklich der Unterricht ununterbrochen ſeinen 
daß x 52 hätte nehmen ſollen, hält man es für denkbar, 
von; * ein Reſultat erzielt worden wäre, das nicht 
in dee uſoriſch erſcheinen müßte? Der ganze Unterricht 
* Tagen der ſchrecklichen Hige wäre alſo ver- 
Som wandten und mithin eine faktiſche Verlängerung der 
da en um mehrere Wochen eingetreten, welche 
wenigen eip der Continuttät des Unterrichts, worauf die 
Nacdrug lebanger der neuen Ferienordnung fo großen 
Schüler unden, ſtark durchlöchert hatte. Und nicht die 
wißbad 5 Lebrer allein bätten dies unfreiwillige 
Eltern und Kezablen müſſen; mit ihnen wären auch die 
Opfer amilien der Schüler und Lehrer die ſchuld⸗ 
erienordworden, die jetzt, ungehindert durch die 
tholung u b mung, in freier Land- oder Strandluft die 
en S ühlung ſuchen können, die der Aufent- 
nächtliche St — in dieſem Augenblick auf wenige 
d derade Sepp beſchränkt. Es freut uns in der That, 
eine derarti N dieſem Jahre an die projektirte Maßregel 
FL Feuerprobe herangetreten ift, die die Un⸗ 
Denn ber, derselben ſo glänzend dokumentirt hat. 
küneswege beſgſſen wir nicht — die neue Ordnung ift 
Wir mögen eſeitigt, ſondern nur einftweilen ſuspendirt. 
ſchen So über nach den Erfahrungen dieſes afrikani⸗ 
einfährige gers — kaum für möglich halten, daß das 
n Fabre Pötforium der alten Ferienordnung im 
wine daß trop bebt wirklich zu einem Definitivum werden 
kderſprechenden überall und nachdrücklich kundgegebenen 
— Aerzten), o, ht von Fachmännern (Pädagogen 
x ünſche der Köder vernehmlich an den Tag gelegten 
ze ſich aus praktischen Behörden, Eltern und faft Aller, 
bänselegenheit intereſſir und humanen Gründen für dieſe 
anger der neue ſtren, das Votum der wenigen An- 
= olive für die 85 Ordnung, die feine ftichhaltigen 
wien, in Zutunfe opirung der letztern vorzubringen 
— es zweckdt ft entſcheidend fein sollte. Jedenfalls 
en provinziel enlich fein, die Agitation gegen dieſelbe in 
en Kreiſen wach zu erhalten. (K. H. 3.) 


§s Herr Behrend will am morgigen Sonntag ein 
großes Kunſtfeuerwerk im Schützengarten abbrennen. 
An dem Gelingen ſeiner mühevollen Arbeit iſt bei ſeiner 
Meiſterſchaft nicht zu zweifeln; wenn der Himmel ihm 
nur günftig dazu fein wird. Es zeigen ſich heute ſchon 
ſehr verdächtige Wolken. Wir wollen hoffen, daß fie 


wieder verſchwinden, wie es in den letzten Tagen ſchon 


mehrmals der Fall geweſen 5 u * 

Am Montage ſoll in Jäſchkenthal eine eder⸗ 
au des Wandei⸗Concerts ſtattfinden. — Was iſt denn 
eigentlich ein Wander-Conceit? Etwa ein Promenaden⸗ 
Concert. Es herrſcht mitunter große Dunkelheit in den 
Anzeigen von öffentlichen Vergnügungen. 

++ Der Vorleſer Shakeſpear'ſcher Dramen, Herr Lu ez, 
befindet ſich wieder in unſerer Mitte, um im Monat 
Septbr. einen neuen Cyelus von Vorleſungen zu eröffnen. 
++ Der hieſige Handwerker-Verein wird morgen 
eine Vergnügungsfahrt nach den Dreiſchweinsköpfen, der 
Geſellen verein eine ſolche nach Heubude unternehmen. 

Nachdem geſtern Vorm. unter Leitung des Strom- 
dchenens von mehreren Militair-Schwimmlebrern nach 
der Leiche des im Bahnhofs-Baffin ertrunkenen Knaben 
Nagrotzki vergeblich geſucht worden, gelang es den 
Nachm. engagirien Holzarbeitern denſelben um 8 Uhr 
Abends zu pellen. Der Knabe iſt übrigens, wie der voll. 
ſtändige Anzug erwies, nicht beim Baden, ſondern beim 
Spielen mit andern Knaben ertrunken, wobei letztere aus 
Schreck das Weite geſucht haben ohne Hilfe zu rufen. 

Königsberg. Herr Dr. Minden, der in ſeiner 
Eigenſchaft als ehemaliger Redakteur der jetzt eingegan⸗ 
genen Montags - Zeitung noch in mehrere Preßprozeſſe 
verwickelt iſt, hat den von ihm auf Grund ärztlicher 
Atteſte nachgeſuchten mehrmonatlichen Urlaub zu einer 
Badereiſe nunmehr vom Oftpr. Tribunal bewilligt erhalten. 

— Die auf vorgeſtern Abend 8 Uhr in der Bürger» 
Reſſource behufs Beſprechung der Kölner Angelegenheit 
anberaumte Verſammlung, in welcher Dr. Falkſon prä⸗ 
ſidirte, wurde von dem überwachenden Polizeibeamten 
bald nach Eröffnung derſelben aufgelöſt. 

Inſterburg. [Disciplinarunterſuchung.] 
Gegen den Rechtsanwalt Hacker iſt bekanntlich eine Dis⸗ 
ciplinarunterſuchung eingeleitet worden, in der wegen 
„politiſcher Agitation“ Amtsentſetzung beantragt werde. 
Der Ehrenrath der Rechtsanwälte ſprach Herrn Hacker 
jedoch frei. Gegen dies freiſprechende Urthell hat Herr 
Oberſtaats⸗Anwalt Saro beim Obertribunal Appellation 
eingelegt. 

Bromberg, 28. Juli. olizelliche Recherchen 
haben ergeben, daß 8 Bi biefigen Tabacks⸗ 
händlern in Blei verpackte Schnupftabacke verkauft werden. 
In Folge deſſen iſt ein poltzeiliches Verbot gegen die 
Anwendung der Bleiverpackung erlaſſen worden. 


Stralſund, 27. Juli. Das Bürgerſchaftliche 
Collegium hat in ſeiner Sitzung vom 18. d. Mts. 
die Betheiligung der Stadt bei der Aetienzeichnung 
für die directe Eiſenbahn von hier nach Berlin mit 
100,000 Thlr. genehmigt, unter der Bedingung der 
Fertigſtellung der Bahn bis Stralſund, ebenſo die 
freie Hergabe von ſtädtiſchem Grund und Boden mit 
Vorbehalt der näheren Beſtimmungen, nachdem von 
Seiten der Geſellſchaft ſpecielle Anträge darüber 
geftellt find. — Der Oberbürgermeiſter von Stralſund, 
Herr Dennhardt, iſt auf Grund der Präſentation 
genannter Stadt zum Mitgliede des Herrenhauſes 
vom Könige berufen worden. 

Treptow g. R., 25. Juli. Die Leuchtfeuer am 
Hinterpommerſchen Strande werden durch ein neues 
vermehrt und hierdurch die Beleuchtung der Küſte ver 
beſſert werden. Beim Dorfe Großenhorſt wird nämlich 
an einem neuen Leuchtthurme augenblicklich gebaut, 
welcher, mit feinem Fundamente 30 Fuß über dem Meeres- 
ſpiegel liegend, im Ganzen 200 Fuß Höhe erhalten wird, 
ſo daß er den Swinemünder Leuchtthurm an Höhe er⸗ 
reichen ſoll. Der Ein- und Ausgang aus der Swine- 
münder Bucht ift nach ſeiner Vollendung durch die 
Leuchtthürme von Arcona, von Swinemünde und von 
Großenhorſt ausreichend verſtärkt. Die Entfernung 
zwiſchen dem neuerrichteten Leuchtthurme bei Großenhorſt 
und Jershorſt (zwiſchen Rügenwalde und Stolpmünde 
gelegen) iſt jedoch noch ſo groß, daß in nicht ferner Zeit 
auch bei Colberg ein Leuchtthurm nöthig wird, ſo daß 
dann dem Schiffe an der Küſte ein neues Feuer erſcheint, 
wenn das andere verſchwindet. (V. Z.) 


Vietoria⸗ Theater. 

Das angekündigte Stück: „Der Hauptmann der 
Schaarwache“ konnte eingetretener Hinderniſſe wegen 
geſtern nicht ſtattfinden. Statt deſſen kamen zur Aufführung: 

Nehmt ein Exempel d'ran“ und „Auf Alſen.“ 
binſichts feiner Tendenz, die von dem Erfahrungsſatze 
„Verbot'ne Früchte ſchmecken ſüß“ ausgeht, gehört das 
erſte Stück, ſo klein es auch iſt, den beſſern Luſtſpielen 
an und, da die betreffenden Scaufpieler das Ihrige 
thaten, befrledigte es. — Wir glauben Frl. M Le Seur 
zu einer dereinſtigen Größe beglückwünſchen zu können, 
wenn fie ebenſo beharrlich, wie fie es bisher gethan, be» 
müht bleibt, die Worte Goethes: „Und hinter ihm im 
weſenloſen Scheine, lag, was uns Alle bändigt: das 
Gemeine“ bei ſich wahr zu machen und die Geſeze der 
Schauſpielkunſt immer mehr in ſich aufzunehmen ſtrebt. 
— In dem Stücke: „Auf Alſen“ gab uns Fr. Harwardt 
ein deutſches Familienbild, und das Wort: „Es ift das 
Wort einer deutſchen Frau“ klang rein wie Glockenton 
und erinnerte an die alte gute Zeit. Frl. Mühlberg 
wußte durch ihren friſchen, patriotiſchen Geſang, der uns 
im Gegenſatz zu dem däniſchen Dämon, recht innig ent⸗ 
gegenwehte, die Herzen der Zuhörer zu feſſeln. Der 
Däne, eine undankbare Rolle, indem ſie den Zuſchauer 


nicht für ſich einnimmt, erinnerte an das Phlegma eines 
Ruſſen, ſonſt wurde fie vollſtändig ausgefüllt. 
Schmechel, ſtets bei gutem Humor, ſtellte den preußiſchen 
Soldaten ganz excellent dar. Das ganze Stück fand den 
Beifall des Publikums. 1 f 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Verſuchung ]. Zu wie vielen Geſchichten und 
Erzählungen bat ſchon die Verſuchung Anlaß gegeben! 
Sie ſpielt aber auch im Leben eine ſehr wichtige Rolle. 
Der Anfang der Geſchichte der Menſchheit iſt eine Ver⸗ 
ſuchungsgeſchichte. Wie alt alſo! Die alte Geſchichte 
aber bleibt, obgleich ſie nicht von der Liebe, ſondern 
vom Sündenfall handelt, immer neu, und wen, ſie 
trifft, dem bricht fie eben in jedem Falle nicht das Herz 
entzwei. Denn gar Mancher geht ſiegreich aus der 
Verſuchung hervor. — Da fällt uns immer die Geſchichte 
von dem kleinen Schornſteinfegerjungen ein, der, nach⸗ 
dem er eine weite Reiſe durch einen Schornſtein eines 
fürſtlichen Schloſſes gemacht, in einen Kamin kam 
und als er dieſen verließ, plötzlich in das Zimmer des 
Fürſten trat, hier eine goldene Uhr auf dem Tiſche lie⸗ 
gen ſah und ſich nun verſucht fühlte, dieſelbe zu ſtehlen 
und mit ihr durch den Kamin in den Schornſtein und 
von hier auf das Dach zu entſchlüpfen. Die Geſchichte, 
wie fie ſich in Leſebüchern für Kinder findet, hat zwei 
Lesarten. Nach der einen geht der kleine Schornſtein⸗ 
fegerjunge ſiegreich aus der Verſuchung hervor und wird 
pon dem Fürſten, der ihn im Geheimen belauſcht hat, 
für ſeine Standhaftigkeit fürſtlich belohnt; nach der an⸗ 
deren unterliegt er der Verſuchung, wird ertappt und 
beſtraft. Zu der Erzählung einer Geſchichte, die zu der 
letztgenannten Lesart gehört, hat uns die geſtrige en 
liche Verhandlung des Criminal» Gerihtd Veranlaſſung 
gegeben. Der Held derſelben ift zwar kein kleiner 
Schornſteinfeger, aber es find zwei große Maurer- oder 
Arbeiterburſchen. Dieſelben hatten Beſchäftigung bei dem 
Ausbau des Rathbauſes gefunden. Dieſe, nämlich die 
Beſchäftigung, beſtand natürlich nicht darin, die Schorn⸗ 
ſteine zu fegen, ſondern ſie einzureißen. Zunächſt wurde 
in den einen Schornſtein ein großes Loch binein gear- 
beitet. Als dies den beiden großen Burſchen entgegen 
gähnte, wurden ſie von der Begierde ergriffen, in den 
dunkeln Schlund gleich einem Schornſteinfegerjungen 
hinab zu fahren. Der Begierde folgte ſchnell der Ent⸗ 
ſchluß und dieſem ebenſo ſchnell die That. — Nach Vollendung 
der That fahen ſich beide verwegene Schornſteinfahrer in 
einem dunklen Keller, der indeſſen noch ſo viel Licht 
hatte, daß ſie einen Lattenverſchlag wahrnehmen konnten. 
Nun ſtreckten ſie durch die Zwiſchenräume der Latten des 
Verſchlages ihre Hände und entdeckten eine flaſchenähn⸗ 
liche Kühle. Obwohl ſie mit den Geiſtern der Unterwelt, 
die in Weinflaſchen ruhen, bisher noch wenig oder gar 
keine Bekanntſchaft gemacht, ſo waren ſie doch ſofort der 
Meinung, daß ſie Wein unter den Händen hatten und 
behufs der rechtswidrigen Aneignung derſelben ihre Finger 
nur um eine Kleinigkeit länger zu machen brauchten. 
So kam es, daß ſie 13 Flaſchen reinen und guten Weines 
ſtahlen, mit demſelben in den Schornſtein ſtiegen und 
durch das Loch entſchlüpften nach einem Schlupfwinkel, 
wo fie ihn im Kreiſe froher Zecher vertilgten. Die ver- 
wegene That wurde mehrere Male wiederholt, und der 
Weindiebſtahl wucherte wie Unkraut in einem wilden 
Garten. Zuletzt befand ſich in dem Flaſchenlager des 
Kellers ein Loch, das viel größer war, als das in 
dem zum Abriß beſtimmten Schornſtein. — Nun 
kam Herr Jüncke, der Befiper des Flaſchenlagers 
im Keller des Rathhauſes einmal zufällig in dieſen 
und ſah das große Loch, welches er ſofort als 
eine Beſchädigung ſeines Vermögens erkannte. Die 
Nachforſchungen, welche er anſtellte, ergaben denn auch 
ſofort den Thatbeſtand des Diebſtahls. Als Thäter 
wurden feſtgenommen Carl Ludwig Schulz und 
Adolph Nötzel, die, wie ſchon geſagt, beim Ausbau des 
Rathhauſes eine Beſchäftigung gefunden. Auf der 
Anklagebank machten dieſelben aus dem, was fie verbro- 
chen, denn auch gar kein Hehl, aber fie ſuchten ſich troßdem 
für unſchuldig zu erklären. Den Wein, ſagten ſie, hätten 
ſie allerdings genommen und ausgetrunken, aber ſie 
würden ihn ja auch auf eivilrechtlichem Wege bezahlen 
müſſen, denn Hr. Jüncke ſei nicht der Mann, Jemandem 
dasjenige, was er rechtmäßig zu fordern, zu ſchenken. 
So mancher vornehme Mann tränke Wein, ohne ihn 
im Voraus zu bezahlen, und käme nicht unter die Anklage. 
Warum nun ſollten ſie, die Angeklagten, weil ſie Wein 
getrunken, den fie nicht im Voraus bezahlt, aber nach⸗ 
träglich bezahlen müßten, Gefängnißſtrafe erleiden?! — 
Geld ſei Geld, ob es vorber freiwillig oder nachher ge⸗ 
zwungen bezahlt würde. Der Hr. St.⸗Anwalt bekämpfte dieſe 
irrige Meinung der Angeklagten auf das Gründlichſte und, 
bewies den verübten Diebſtahl, worauf er für jeden der 
Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen bean⸗ 
tragte. Der hohe Gerichtshof war milder geſtimmt, in« 
dem er jeden der Angeklagten nur zu einer Gefängniß- 
ſtrafe von 14 Tagen verurtheilte. 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 24. Juli. 
(Schluß.) 


St. Trinitatis. Getauft: Sattlermſtr. Witt⸗ 
kowski Sohn Franz Carl. Kaufmann Krauſe Tochter 
1 DR Stone Wich i 

eſtorben: ekonom ard Monglowski, 23 
4 M., Lungenſchwindſucht. Tiſchlergef. Korn Sohn 
George, 6 M. 21 T., Krämpfe. Zimmermſtr. Unterlauf 
Pape 1 1%: 9 M., Typhus. 

+ abeth. et : 
gene Ebliſe est 0 auft: Sergeant Reiß 

ufgeboten: Reſerviſt Jacob Bendzko mit r. 

Amalie Knetſch bel Aube dag 1 au ® 
Geftorben: Grenadier Anton Sowineki, 24 J 
108 Gehtrnlähmung. Matroſe Emil Albert Schon. 


24 J. 4 M., ertrunken. Stabs Sergeant Ziffer Sohn 
Arthur Conſtantin Ed., IM. 18 T., Luftrbhren Ennündung. 


ons N 8 Tiſchlergeſ. Mierau 
eorg Friedrich Robert. 
. Balzerowitz Sohn Paul 


e a. 

„2 M. 18 T., Abzehrung. 11 

* liches u Neufahrwaſſer. 
Rud. Theodor. 


immelfahrts⸗Kirche 
1 feb 9 Max Ru 5 
willings⸗Töchter Marie 


8 Kaufman 8 
iffszimmermann Gottichau‘ 

ne u. Anna Cordula. Weichſellootſe Gerth Sohn 
Carl Emil. 


Gestorben: Zimmermann Küfter Tochter Adele Marie, 
Jule, 9 M. Cebirnerjhätterung. Frau Wilhelm. Eliſab. 
geſchied, Henricks verw. gew. oſenberg, 56 J. 7 M. 24 T. 

Königl. Kapelle. Getauft: Schneidergeſell 
Koblauch Töchter Martba Auguſte. 

Aufgeboten: Hausdiener Joh. Herm. Radtke mit 

verehel. Paul. Schaldowski. Schuhmachergeſ. Auguſtin 

ehrendt mit Wwe. Wilhelm. Ehoff geb. Hemms. Diener 
Carl Pauls mit unverehel. Anng Marianne v. Malottke. 
Geſtorben: Zimmergeſ. Joh. Peters, 28 J., Typhus. 
St. Nicolai. Getauft: Maurergei. Krüdner 
Sohn Friedrich Carl Albert. Tiſchlergeſ. Koske Tochter, 
Antonie Louiſe Auguſte. 

Aufgeboten: Felſceumſtr⸗ Ludw. Scheitler mit Igfr. 
Laura Pratzki. Schneider Iſidor Wirzbickt mit, Igfr. 
Eliſ. Dimanowska, 

Geſtorben: Töpfergeſ. Anton Schulz, 52 J. Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Klempnerfrau Bertha Ruth, 31 I Unter- 
leibs⸗Entzündung. 1 

St. Joſeph. Getauft: Nagelſchmidtgeſ. Ragotzki 
Sohn Zohaun, Eugen. Mauxergeſ. Dallmann Tochter 
Bertha Maria. Schumann Dreoſſel Tochter Emma Johanna. 

Aufgeboten: Schiffsſtauer Friedr. Wilh. Nakat mit 
Jofr. Emilie Eliſab. Leppke. 

St. Birgitta. Getauft: Tapezierer Sklomelt 
Tochter Ida Eliſe Maria. 


Briefkaſten. Die von Ihnen, Herr P. M., ein- 
geſandte Kreuz- und Quer⸗Cbarade „it ſo handgreiflich, 
daß wir uns nicht veranlaßt ſehen können, dieſelbe auf⸗ 
zunehmen; die Auflöſung liegt ſchon in den Strophen. 
So leicht müſſen Sie es den Leſern unſeres Blattes 
nicht machen! 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


280 4/ 336,49 18.9 ONO. flau, bez. feiner Regen⸗ 
29 8] 336,52 15,4 W. friſch, Kim. bez. ob. klar ⸗ 
12 336,71 15,2 NW. mäßig bewölkt. 


Schiffs- Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 28. Juli. 

Lietz, Oliva (SD.), v. London, m. Gütern. Kort⸗ 
lepel, Courir, v. Neweaſtle, m. Coaks u. Gütern. — 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaft. 5 

Angekommen am 29. Juli: 

Jones, Jane Ellen, v. Portmadoc, m. Schiefer. 
Albrecht, Nummer 5, v. Hartlepool, m. Kohlen. — Ferner 
6 Schiffe m. Ballaſt. N 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Ball. 

Ankommend: 1 Pink, Johanna, Tetzlaff; 1 Bark, 
Nereide, Freymuth; 1 Bark, David, Hartwig; 1 Kuff u- 
1 Logger. Wind: Weſt. 


—— ———ů—— —— — — — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimm: 
vom 26. bis inel. 28. Juli: 

752 eichene Balken, 3324 fichtene Balken und Rund⸗ 
holz, 25 Laſt Faßholz u. Bohlen u. 3) Laſt Stangen. 
Waſſerſtand = Fuß 9 Zoll. 


— — — ö 0ẽ .iù —— — — —¼˙ 

Börſen- Verkäufe ſu Danzig am 29. Juli. 

Weizen, 200 Laſt, 13 1pfd. fl. 415, 425; 180 pfd. fl. 405; 
127 28pfd. fl. 390; 128pfd. fl. 3974 5 126pfd. fl. 380, 
385 pr. 85pfd. i 

Roggen, 123, 125pfd. fl. 280 pr. 81 Fpfd. 

Weiße Erbſen fl. 345 pr. 9opfd. 

Kleine Gerſte, 116pfd. fl. 216 pr. 72pfd. 


i Bahnpreife zu Danzig am 29. Juli. * 


Weizen 120 —180pfd. bunt 58—65 Sgr. 
122—132pfd. hellb. 62—74 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G 
— — ee Wind de Sgr. pr. 813 pft. 3.⸗E 
rbſen we och⸗ 57— r. 
ee Futter: 50 36 Sir or- opfd 3. G. 
Gerſte kleine 106 — 112 pfd. 3336 Sur 
i große 112—118pfd. 34—37/8 Sar. 
Hafer 70—80pfd. 29—32 Sgr. 


Rübſen 110—1124 Sgr. 
Raps 115 u N pr. 72pfd. 3.-G. 


Engliſches Haus: 
Reg.⸗Rath Rudloff a. Frankfurt a. O. Gutsbeſ. 
v. Grodrickt n. Familie a. Warſchau. Die Kaufl. Samuel 
a. Hannover u. Klus a. Berlin. Schafmeiſter Stein 
a. Warſchau. Fräulein Mathtes a. Königsberg. 
r dt Hotel de Berlin: 


Die Kaufl. Pfänder, Herrmann und Neuhauß aus 
g. d. Halle, Zeitler A. Schwedt A. O. 


Löfte a. Neumark. 
n Walter’s Hotel: 1 

Kreisrichter Taurick aus Carthaus. Ger.-Aſſeſſor 
Schmid. a. Marienwerder. Die Kaufl. Proskauer aus 
Leipzig, Bareinski aus Nieszawa u. Löſſer aus-Berlin. 
Realſchullehrer Dubislaw aus Bromberg. Lehrerinnen 
Frl. E. und C. Wolff a. Conitz. 

otel ſum Kronprinzen: 
Pr. -Lieut. u. Rittergutöhel. Jork a. Gr. Mehlkau. 


Kaufm. Kliewer a. Berlin. Kgl. Domainen-Rentmeifter 
Vor a. Marienwerder. Gutsbef. Problea. Woſſiz. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufleute Jänfke u. Mau a. Berlin, Schröder 
a, Leipzig u. Reck a. Königsberg. Rector Neumann n. 
Gattin a. Johannisburg. Die Rentiers Rudolph aus 
Marienwerder u. Sontag a. Warlubien. Prof. Janſen 
aus Berlin. 


Bernt u. Frau Kaufm. Röſer a. Elbing. Die Kaufleute 
Roloff a. Hannover, Ellen a. Mainz, Becker a. Magde⸗ 
burg u. Seidemann a. Berlin. 
a. Poſen. 
a. Marienburg. 


n. Gattin a, Polzin. Kaufm. Leonhardt a. Königsberg.“ 


a. Königsberg u. Böhm a. Berlin. 
a. Königsberg. 


Die Berechtigung zum Halten und zum Betriebe 


bei dem Krahnthore, ſoll vom 1. Januar 1866 ab, 
auf fernere ſechs Jahre in öffentlicher Licitation 
verpachtet werden. 


von 11 Uhr Vormittags ab, zu welchem nach 
12 Uhr Mittags neue Bieter nicht mehr zugelaſſen 
werden, im Rathhauſe vor dem Herrn Kämmerer 


und Stadtrath Strauß anberaumt, zu welchem wir allen Nüanten. ohne Gefahr für die Haut 
Pachtluſtige hiermit einladen. Nachgebote werden in färben. — Dieſes Barbemittel if das 
nicht angenommen. Die Bedingungen werden im Beſte aller bisher da geweſenen. 


Termine publicirt, können aber auch ſchon vorher in 
unſerm 3. rathhäuslichen Geſchäfts⸗Büreau einge⸗ 
ſehen werden. 


— 
* SSG. e ern 
& Entbindung meiner: lieben Frau Marie, 9 
& beehre ich mich theilnehmenden Freunden 


6 hiermit ergebenst anzuzeigen. 9 


— DEDae 
Jean Jacques Lüttgens Theater 


lebenden Bildern und Kunſtproductionen 


Hotel de Thorn: in Ban 

Referendar Sammet a. Thorn. Bicto ta- The ater. 
Sonntag, den 30. Juli. Doppel- Vorſtellung⸗ 
31 Stunden Garten⸗Concert, große Garten? 
Illumination von 300 Lampions, Auffteiart 
don 2 Luftballons, Beleuchtung durch bengaliſche 
lammen. Anfang des Garten⸗Concerts 6 Uhr 
bends. Der Vorſtellung 8 uhr Abends 
Eutree 1. Sgr. f 
. der Ehe. Schwank in 1 Akt von 
Görner. Abtheilung V., Zimmer IV. von 
Salingré. Feſt der Handwerker. Vaudeville 

in 1 Alt von Angely. 2 Mal Tanz. 

Montag, den 31. Juli. Erſtes Auftreten der 
Solotänzerin Fräul. Oehlker, des Ballermeiiterd: 
Herrn Berdarnelli und der Kinder Solo- 
Tänzerinnen Franziska Rossi, Adolphine 
Rossi und Louise Borchert, vom Gtoßh⸗ 
Hoftheater zu Schwerin. 


MEDAILLE DE LA SOCIÄTE DES SCIKACES , 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Frau Stadträthin 


Gutsbeſitzer Jablowska 
Fabrikant Lemke a. Elbing. Oekonom Müller 


Deutſches Haus: 
Muſiker Pelz a. Matienburg. Beſitzer Hannemann Sum! 
Bujack's Hotel: 
Die Kaufl. Reich n. Fam. a. Inowraklaw, Schmidt 
Kapit. Zelderſen 


ä Bekanntmachung. 


einer Prahm⸗ und Boot⸗Fähre über die Mottlau 


Hierzu haben wir einen Termin auf 


Keine grauen Haare mehr! 
den 5. Auguſt er., 


Melanogene 
von Dioquemare at in Rouen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nicolas, 39. 


Um augenblicklich Haar und Bart in 


En - gros - Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
ni Im Untersuch: bei Frauenkrankheiten, 
Folg. von Entbinduggen, fehlerhaſte Beschaffenh. d. 
einzeln, Organe, Sterilité eic, ebenso zu Hnt- 
bindungen empf. sich 


Frau E. Guttzeit, sage femme; 
Berlin, Brandenburgerstr..4& 


— 0œ——qũg ——u —ä—Eä—wF ' . . — — — 

SE Ein junger Meuſch 
mit ausreichenden Schulkenntniſſen, welcher Luſt hat, 
die Jaͤgerei zu erlernen, findet Aufnahme bei dem 
Königl. Oberförſter von Weickhmann 
in Wirthy bei Pr. Stargardt. Das Nähere 
auf portofreie Anfragen daſelbſt. 


Dombau⸗ Lotterie. 

Da 2 Lotterie-Looſe ſämmtlich in 
eſten Händen, oder nur mit hohem 
Auf ſchlag bei Unterhändlern 11 Den 
ſind, ſo empfehle ich Dombau : Lpofe, 
deren Ziebung am 4. Septbr. d. J. ſtattfindet, 
à 1 , zur Abnahme beſtens. Die pracht⸗ 
vollen Oelgemälde, als Gewinne bei dieſer 
Lotterie auserſehen — außer den hohen Geld 
gewinnen von 100,000 % ic. — ſind 
nunmehr angekauft, und iſt über deren Werth 
und Ankauf bei mir gütigſt Einſicht zu nehmen. 
Edwin (Groening in Danzig, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. ö 


Danzig, den 21. Juli 1865. 
Der Magiſtrat. 


Die heute früh 9, Uhr erfolgte, glückliche 
geb. Homann, von einem gesunden Knaben, a 
und Verwandten statt besonderer Meldung R 


Gross- Zünder, den 28. Juli 1865. 
Dr. Scheel. 


auf dem Holzmarkt. 
Sonntag, den 30. Juli 1865: 


Erſte große Vorſtellung, 
Montag, den 31. Juli 1865: 


Zweite große Vorſtellung, 


beſtehend in 


des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner: Damen- und Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Näheres die Zettel. 
Jean Jaoques: Lüligens, 


Director. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 


Penſions 1 Quittungen Luise v. Duisburg, 


find zu haben bei Edwin Groening. Fleiſchergaſſe Nr. 1. 
KH Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


N Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts iſt ſo angenehm kühlend und erquidend in der heißen Jahreszeit, auf Reifen 
und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 


8 a 2 
5 „Boonekamp of Maag- Bitter“, 35 
en; bekannt unter der Deviſe: „ Deccidit, qui non servat.““ 2 
1 Erfunden und einzig und allein fabrizirt von Es 
st — HE 9 - Albrecht, 5 
Gs am Nathan ſe in Rheinberg am Niederrhein, 2.8 
1 N Hof⸗Liefer ant 8 . 
8 8 Se. Majeftät Een Sr. Majeſtät 8. 
5 =. des Königs Wilhelm l. des Königs Maximilian II. 8 
EI von Preußen. von Bayern. u, 
S 15 3 ' 3 22 4 
S Str. Kövigl Hoheit Sr. Königl. Hoheit des 3 2 
8 8 des Prinzen Friedrich Fürſten zu Hohenzollern⸗ 2 8 
8 D von Preußen. rs Sigmaringen 2 
S 1 und mehrerer anderer Höfe: 8 
E NB. Ein Teelöffel" voll meines Boouekamp of Maag-Bitter genügt für ein Glas 3 
— von ½ Quart Zuckerwaſſer⸗ 2. 
8 Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flarons zu haben 


in Danzig bei Sam C. W. II. Schubert. 


' Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


